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Nachruf auf Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hartmut Steinecke

Hartmut Steinecke, Jahrgang 1940, wurde 1966 mit der Arbeit Hermann Broch und der poly-

historische Roman in Bonn promoviert, er habilitierte sich dort als letzter Assistent von
Benno von Wiese 1973 mit der Studie Romantheorie und Romankritik in Deutschland. Es 
folgte eine Reihe von Büchern, die wie die beiden Qualifikationsschriften bis heute Stan-
dardreferenzen sind, darunter die Romanpoetik von Goethe bis Thomas Mann (1987), Unter-

haltsamkeit und Artistik (1998) und die Hoffmann-Werkbiografie Die Kunst der Fantasie

(2004). In Deutschland treu der Universität Paderborn verbunden, wo Steinecke von
1974 bis zu seiner Emeritierung 2005 lehrte, hatte er zahlreiche Gastprofessuren im Aus-
land inne, darunter am Dartmouth College, in Cornell, Ann Arbor, Budapest und Graz.
Die Universitäten Timisoara und Graz verliehen ihm Ehrendoktortitel. Überhaupt war
Hartmut Steineckes Leben reich an Ehrungen. So wurde ihm das Österreichische Ehren-
kreuz für Wissenschaft und Kunst verliehen, auch war er Mitglied der Nordrhein-West-
fälischen Akademie der Wissenschaften.

Emblematisch für sein zugleich lokales wie internationales Engagement ist, was Steinecke
in seiner ostwestfälischen Wahlheimat bewirkt hat. Auf ihn geht beispielsweise die Grün-
dung des Jenny-Aloni-Archivs zurück, in dem heute der Nachlass der von den National-
sozialisten verfolgten, nach Palästina ausgewanderten jüdischen Dichterin liegt. Ein Weg
im Paderquellgebiet und das Gästehaus der Universität Paderborn sind heute nach Aloni
benannt. Auch die wissenschaftliche Erschließung der Bibliothek des UNESCO-Welt-
kulturerbes Kloster Corvey geht maßgeblich auf Steineckes Initiative zurück.

Für die Hoffmann-Forschung war Steinecke ein Glücksfall. Er war entscheidend an der
Gründung des E.T.A. Hoffmann-Jahrbuches beteiligt, das erstmals 1993 erschien und das
er bis zu seinem Tod herausgab (die letzten diesbezüglichen Mails wechselte er noch in
der Woche seines Todes mit den Mitherausgebern). Seine Kenntnis der Hoffmann-Texte
war legendär. Wer mit ihm zusammengearbeitet hat, weiß das – und mit ihm zusammen-
zuarbeiten war ein Privileg: Hartmut Steinecke war unprätentiös, verlässlich, gradlinig und
kooperierte immer mit der größten Freundlichkeit und Effizienz. Steinecke erkannte aus
dem Kopf sicher Zitierfehler in Hoffmanns häufig idiosynkratischer und nur lose regel-
orientierter Rechtschreibung. Wütend wurde er, wenn nachlässig und fehlerhaft normali-
sierend zitiert wurde: „Das klingt nicht einmal nach Hoffmann“, grummelte er dann.
Dennoch hatte er, darin ganz auf Hoffmann’scher Linie, auch einen Sinn für die Poesie
des Fehlers. Als ein eiliger Kollege Hoffmann zitierte mit „Tief im Stau anbeten wir/
Dich den ewgen Weltenherrscher“, korrigierte Steinecke auf der Druckfahne „ewgen“ zu
„ew’gen“, kommentierte aber den zweiten Fehler (der unschwer zu erraten ist: „Stau“
statt „Staub“) mit „Herrlich, das sollte man stehen lassen!“ – und so geschah es auch.

Nüchternheit war Steineckes Pathos, bis in die Syntax hinein, und damit war eine der
wichtigsten Voraussetzungen gegeben, um zu dem herausragenden Philologen, insbeson-
dere zu dem herausragenden Hoffmann-Philologen, zu werden, der er war. Zum Heraus-
geber des Œuvre Hoffmanns in der Bibliothek deutscher Klassiker wurde Steinecke,
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gemeinsam mit Wulf Segebrecht, auf Anfrage Gottfried Honnefelders, der von Siegfried
Unseld beauftragt worden war, das Klassiker-„Mammutunternehmen“ zu verfolgen. Wie
auf diese Weise „ein antiklassischer Autor“ zum deutschen Klassiker wurde, hat Hartmut
Steinecke, der erste Träger der Hoffmann-Medaille, in seinen „Wege[n] zu und mit E.T.A.
Hoffmann“ im Hoffmann-Jahrbuch 26 (2018) beschrieben. Dieser kleine Text ist eine ganz
wunderbare, uneitle und milde ironische Selbstbeschreibung Steineckes – und übrigens
auch frei von Erweckungs-, Inspirations- und Urszenenmythen. An seine erste Begeg-
nung mit einem Text Hoffmanns, „gesteh[t]“ Steinecke dort, könne er sich gar nicht
„genauer erinnern“ – sehr wohl aber an eine philologische Anekdote um ein geradezu
Murr’sches „artistische[s] Wirrwarr“. Es entstand in der Winkler-Ausgabe des Kater Murr,
als Steinecke den Setzer bat, im Kommentar eine Druckfehlerliste des Erstdrucks abzu-
drucken, und daraufhin nicht nur diese Liste, sondern auch die Abdruckbitte selbst
gedruckt wurde.

Hartmut Steinecke ist Ende Januar 2020 nach langer Krankheit verstorben. Mit ihm
haben wir einen akademischen Lehrer und Hoffmann-Experten verloren, wie es ihn nicht
wieder geben wird. Die Lücke, die er lässt, ist nicht zu schließen. Wir vermissen ihn sehr.
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